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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 23. Januar, 8 Uhr Abends. 
Berlin, 23. Januar. Der König iſt unpäßlich. — 
Die „Provinzial⸗Correſpoudenz“ ſchreibt: Die Friedens ⸗ 
ſtärke des Norddeutſchen Heeres wird auf einen beſtimm⸗ 
ten, mäßigen Satz der Bevölkerung beſchränkt werden und 
die Dienſtzeit mit dem . Lebensjahre 
vollendet ſein. Daſſelbe Blatt bemerkt gegenüber den Ge ⸗ 
rüchten, betreffend eine dur Schmälerung der Par» 
lamentsrechte bei Feſtſtellung des Bundesbudgets,der Keichs⸗ 
tag werde eine würdige Stellung und weite Befugniſſe 
— allen Gebieten des Staatslebens erhalten. 
Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, haben vorgeſtern die 
Norddeutſchen Bevollmächtigten den Bundesvertrag unter⸗ 
zeichuet; morgen werde wahrſcheinlich die Konferenz ge⸗ 
Into en werden. £ 
3 ünchen, 23. Jan. Die Verlobung des Königs 
mit der Prinzeſſin Sophie, Tochter des Herzogs Max von 
Bayern wird als ſicher bezeichnet. 


* Landtagsverhandlungen. 
56. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Januar. 
Schluß.] Der fünfte Gegenſtand der T.⸗O. iſt der münd⸗ 
liche Bericht der XIII. Commiſſion über eine Petition aus 
Frankfurt a. M., die Kriegslaſten betreffend. Der Antrag 
der Commiſſion lautet: „In der Ueberzeugung, daß begrün⸗ 
dete Anträge der Frankfurter ſtädtiſchen Behörden eine billige 
Berückſichtigung bei der K. Staatsregierung finden werden; 
dagegen in Erwägung, daß der Bittſteller nicht legitimirt iſt, 
im Namen der Stadt Frankfurt zu ſprechen, geht das Haus 
der Abgeordneten zur T.⸗O. über.“ — Abg. v. Branchitſch 
(Genthin) hat einfache T⸗O. beantragt, Abg. v. Hover, 
beck motivirte T.⸗O., „in der Erwartung, daß die Staats⸗ 
Regierung die fraglichen 6 Mill. der Stadt Frankfurt zurück⸗ 
zahlen werde.“ g 
Ref. Abg. Dr. Lüning: Von einem Frankfurter Bürger 
iſt eine Petition an das Haus gelangt, worin dieſer das Haus 
um Verwendung bei der Staatsregierung bittet, daß die Con⸗ 
tributionen und Kriegskoſten im Betrage von 10 Mill. . 
zurückgezahlt würden. Die Summe, um die es ſich hierbei 
—— ergiebt ſich aus einer Petition, die von Frankfurter 
ürgern an den Miniſterpräſidenten gerichtet worden it. 
Hiernach hat der General Vogel v. Falckenſtein am 18. Juli 
als Contribution den Betrag des Jahresſoldes für die Main⸗ 
Armee ausgeſchrieben mit 5,700,000 ; dazu Naturallieſe⸗ 
rungen, jo daß die Geſammiſumme 6 Mill. 7% beträgt. Der 
General verſprach, mit weiteren Naturallieferungen, außer 
Cigarren, die Stadt zu verſchonen, fein Nachfolger hat ledoch 
dieſe Zuſage nicht gehalten, ſondern nech für 2 Mill. Natu- 
rallieferungen ausgeſchrieben. Die obengenannte Summe iſt 
von der Stadt baar ausgezahlt worden. Das Wort des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, daß von preuß. Unterthanen keine Contri⸗ 
butionen eingezogen werden würden, haben die Frankfurter 
auch auf dieſe Summe beziehen zu müſſen geglaubt; und ich 
muß geſtehen, daß dieſe Worte auf mich denſelben Eindruck 
gemacht haben, und daß es mich ſehr unangenehm überraſcht hat. 
als der Reg.⸗Comm. in der Commiſſion erklärte, daß an eine 
Rückerſtaltung dieſer Summe nicht zu denken ſei; ſondern daß 
ſich dieſe Worte nur auf die neue Contribution von 25 Mill. 
bezogen haben. Ich habe allerdings niemals an den Ernſt 
dieſer Forderung geglaubt, weil dieſelbe nicht eingetrieben 
werden lonnte, ohne die Stadt Frankfurt vollſtändig zu ruini⸗ 
ren (Widerſpr. rechts) und ich nicht glauben konnte, daß die 
Regierung dieſe Abſicht habe. In der Geſchichte finden wir 
ein Gegenſtück zu einer ſolchen Forderung höchſtens in den 
Anforderungen, die von den Generalen Davouſt und Vandamme 
an die preuß. Stätte geſtellt worden find. (Unruhe rechts.) Ja, 
m. H., ähnliche Forderungen find in der Zwiſchenzeit nirgends 
vorgekommen. Die Ruhmes blätter der preuß. Geſchichte wür⸗ 
den gewiß heller glänzen, wenn dies eine ſchwarze Blatt 
berausgeriſſen würde. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
Die Erhebung ſolcher Contributionen wiverſpricht entſchieden 
dem humanen Geiſt der modernen Zeit und darf in der 
Kriegführung der modernen Zeit nicht mehr vorkommen. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Sie find anderer Meinung, m. H. (nach rechts 
gewandt), ich kann aber nur couflatiren, daß das preuß. 
Volk es mit Befriedigung geſehen hat, daß von ſolchen Con- 
tributionen in Hannover, Kurheſſen und Naſſau nicht die 
Rede war und daß es große Verſtimmung hervorrief, als 
man in Frankfurt zurückfiel in die Rauheit früberer Zeiten. 
Unruhe rechts.) Die Franlfurter haben ſich weniger Feind⸗ 
— gegen Preußen zu Schulden kommen laſſen, als 
der König v. Hannover und der Herz. v. Naſſau; ihre 
Truppen haben nicht gegen Preußen gekämpft. — Man hat 
die ungewöhnliche Behandlung Frankfurts nun durch die 
preußenfeindliche Geſinnung der Franlfurter überhaupt 
motivirt. Ich glaube, daß die preußenfeindliche Ge. 
unung des hannoverſchen Adels wohl ebenſo erwieſen 
ſt, und doch legt man dieſem leine Contributionen 
auf. In Frankfurt herrſcht Preßfreiheit, freies Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrecht; daher kam es denn, daß 
dort immer ganz verſchiedenartige Berſammlungen tagten, 
und daß die verſchiedenartigſten Anſichten in der Preſſe 
frei ausgeſprochen wurden; auch die liberale Partei in 
Preußen iſt von dort ſehr hart angegriffen worden. 


Aber es 
berrſcht Preßfreiheit; daß ein Staat, wie Preußen, in dem ge⸗ 
ſetzlich ſelbſt Preßfreiheit fein fol, dies aber als Grund für 
die Belaſtung des ganzen Staates anſehen ſoll, dürfte doch 
wohl ſehr unftatthaft fein. — Dazu kommt, daß man die 
Leiſtungsfähigkeit der Stadt Frankfurt überſchätz hat, indem 
man es für eine su reiche Stadt hielt. So viel fteht 
feſt, es iſt in Frankfurt Vieles geſchehen, was beſſer nicht 
hätte geſchehen ſollen, und ich ſollte meinen, daß es die Auf⸗ 
gabe der Staatsregierung ſein ſollte, dieſe trüben Erinnerun⸗ 
gen möglichſt zu verwiſchen und dazu beizutragen, die unge» 


| 
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Die Danziger Zeitung erſchelnt täglich zweimal; am Sonmtage 


wöhnliche Laſt von den Schultern der Stadt zu nehmen. Wie 
dies geſchehen ſoll, ob durch Zuritderftattung der Contribu⸗ 
tion, ob durch Verwendung des Geldes zu öffentlichen Bau⸗ 
ten ꝛc., müſſen wir der Erwägung der Staatsregierung über: 
laſſen. Ich glaube, daß es eines großen Staates würdig 
wäre, zu vergeben und zu vergeſſen, und daß man es überall 
mit großer Befriedigung ſehen würde, wenn die Staats regie 


rung in dieſer Sache großmüthig verführe und Billigkeits⸗ 
Rückſichten vorwalten ließe. Auch von dem Geſich spunkte 
der politiſchen Klugheit dürfte dies wohl gerechtfertigt er jchei- 
nen, da Preußen Angeſichts der Neu Conſtituirung Deutſch⸗ 
lands doch wohl auf moraliſche Eroberungen wird zurücktom⸗ 
men müſſen. Thun Sie das Ihrige dazu, m H, und nehmen 
Sie den Commiſſionsantrag an. (Beifall links.) 

Abg. Heyſe ſtellt den Antrag, die Angelegenheit noch 
einmal an die Comm. zur ſchriftlichen Berichterſtattung 
zu überweiſen. Er zieht denſelben fpäter wieder zurück, nach⸗ 
dem die Abgg v. Carlowitz und Graf Schwerin dagegen 
geſprochen, welche zugleich behaupten, daß der Ref. Manches 
hinzugefügt, das nicht zur Rechtfertigung des Commiſſions⸗ 
Antrages gehört. — Die Abgg. Virchow und v. Brau⸗ 
chitſch (Genthin) conftatiren dage zen, daß Alles, was der 
Ref. vorgetragen, in der Commiſſion verhandelt ſei. 

bg. Claſſen⸗Kappelmann. (Während der Redner 
die Tribüne beſteigt, giebt die Rechte Zeichen der Unruhe. Der 
Präſident ſchützt unter dem Beifall der Linken den Redner 
vor einer Kritik, die geäußert wird, bevor er noch geſprochen 
hat.) Redner ſoricht für den Antrag des Abg. v. Hoverbeck 
und giebt eine Darſtellung der Occupation Franlfurts, der 
von der Stadt geleiſteten und geforderten Contribution und 
Naturalleiſtungen. Frankfurt hat, ohne am Kriege theilge- 
nommen zu haben, mit Einſchluß der Naturalleiſtungen eiwa 
8 Mill. 7% zahleu müſſen, alfo eben fo viel wie Württem⸗ 
berg und um 2 Mill. mehr als Baden, die ſich doch mit 
Preußen im Kriege befanden. Der Abg. Harkort habe dies 
als einen Roſtflecken auf dem preußiſchen Namen bezeichnet. 
Die Parallele mit der franzöſiſchen Occupation Frankfurts 
unter Eüſtine i. J. 1792 fer beſchämend für uns. Cuſtine 
brandſchatzte die Stadt um 2 Mill. , weil falſche Aſſigna⸗ 
ten in ihr fabrizirt ſeien, weil fie eine ariſtotratiſche Zeitung 
gehalten und den Emigranten Schutz gewährt habe. Redner 
verlieſt eine Ordre Cüſtine's, welche gerechte und billige Bes 
zahlung für Naturalleiſtungen zuſicherk, und die Reclamation 
des Miniſters Roland an den Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten Lebrun im Intereſſe Frankfurts. In dieſer Re 
clamation werde geſagt, daß Frankreichs Stärke in der Er⸗ 
habenheit ſeiner 
die Herzen erobere. (Unruhe.) Die Stadt babe ihre halb⸗ 
tauſendjährige Selbſtſtändigkeit verloren, ein Berluft den Hr. 
v. Patow bei feiner Einführung ale Civil⸗ Gouverneur als 
jeder Schätzung ſich entziehend bezeichnet habe. Das Urtheil 
der Nachwelt werde lauten, daß eine deutſche Großmacht eine 
alte freie Reichsſtadt niedergeworfen. Möge man bedenken, 
daß Frankfurt eine alte Stätte der Kul ur, des Wohlſtandes 
und der Wohlthätigkeit fei, es habe Hamburg nach dem Brande 
100,600 72 ſofort und dieſelte Summe nach einem halben 
Jahre zugewendet und ſich bei Ueberſchwemmungen und an⸗ 
deren Unzlücksfällen in Preußen ſtets als hilfreich erwieſen. 
Wenn ſeine Bürger jetzt 400,00 K Zinſen für eine Schuld, 
die nicht zum Vortheile, ſondern zum Nachtheile der Stadt 
verwendet fei, durch Steuern aufbringen müſſe, fo böre fe auf 
(eiftungsfähig zu ſein. Jeder Krieg habe unabſchätzbare Verluſte 
in ſeinem Gefolge, die größten babe Frankfurt erlitten durch 
das zeitweilige gänzliche Berſiegen aller ſeiner Nahrungs⸗ 
quellen und wir müßten wünſchen, daß es ſich in dem neuen 
Zuſtande zu weiterer Blüthe entwickele und entwickeln könne. 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Reg.⸗Comm. Wollny: Ich muß den Verſuch abwehren, 
einen Flecken dem Namen der preußiſchen Generale anzu⸗ 
heften und einen Schatten zu werfen auf den Ebrenſchild der 
preußiſchen Armee. (Bravo rechts.) Dieſe Ruhmesblätter 
leuchten fo hell, daß fie einer Illuſtration Seitens der Re 
gierung nicht bedürfen. — Daß ven dem dazu legitimirten 
Organ Frankfurts eine Petition an den Grafen Bismarck 
gelangt iſt, davon weiß ich Nichts. Iſt dies aber der Fall, 
jo müffen wir erſt den Beſcheid abwarten. Ich habe zu er 
klären, daß ſich die Regierung mit dem erſten Grunde des 
Commiſſionsantrages nicht einverſtanden erklären kann, wei 


rundſätze und in der Großmuth liege, welche 


Donnerfiag, 24. Januar. (Morgen⸗Ausgabe.) 
1 : ? 8 nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Eugen 


Fort, 9. 
furt . . Jäger ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchpdlg. 


Boretius führte an, daß oft 
nach der Geburt nicht gealhmet, vollſtändig regungslos geweſen und 


er an Frankfurt die Aufforderung zu petitioniven richtet und 
kaum anders verſtanden werden kann, als daß, wenn ein 
Antrag wie der vorliegende geſtellt werden würde, er als be⸗ 


gründet würde abgefaßt werden. Die Regierung iſt nicht 
dieſer Anſicht und kann ebenſowenig die Anregung dazu 
empfehlen. (Bravo rechts.) Die 5,709,000 Fl. wurden aus⸗ 
geſchrieben und eingezogen, als Frankfurt noch nicht preu⸗ 
ßiſch war; fie haben ihre vollſtändige Verwendung erhalten 
mit nachträglicher Sanction durch das Geſ. vom 28. Sept. 
1866. Eine Rückzahlung oder Verwendung für Frankfurt 
kann nicht in Ausſicht genommen werden. (Bravo rechts.) 
Die Stadt wird ſich wie jede preußiſche Stadt der wohl 
wollenden Fürſorge der Retierung erfreuen; es können aber 
nicht auf Antrag irgend einer Stadt beſtimmte Summen 
en 9817 beſonderen Vortheil verwendet werden. (Brave 
rechts. s 
Abg. Dr. Virchow: Die Aufmunterung ſeitens der Cem⸗ 
miſſion hat ſchon am 24. v. M. die Einreichung einer Peti⸗ 
tion ſeitens des geſetzgebenden Körpers zur Folge gehabt, 
welche von preußiſchen Blättern bis jegt wobl aus höheren 
Gründen verſchwiegen worden iſt. In derſelben werden die 
6 Millionen als reine Staatsſchuld Frankfurts bezeichnet. 
Nach der großen Heiterkeit auf jener Seite S bei dieſer 
Verhandlung zu ſchließen, ſcheinen Sie die Sache Iche leicht 
zu nehmen; aber ich habe doch geſehen, wie zeitwei e ſelbſt 
Mitglieder, die ſonſt durch fortwährende Heiterkeit glänzen, 
ſehr ernfihaft wurden; die Thatſachen ſchienen ſchwer auf ihr 


1867. 
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ngier, in Hamburg: Hanfenftein & Vogler, in Kranl 


Gewiſſen zu fallen. (Heiterkeit rechts.) Ich behaupte, daß 
kein einziger von Ihnen, wenn er ſich zu Hauſe hinſetzt und 
die Thatſachen überlegt, heiter ſein wird! Ich habe mich 
gefragt, wie fo viele an ſich doch ernſthafte Männer hier fo 
heiter ſein können; das macht die Geſellſchaft, allein für ſich 
würde es keiner thun! (Bravo links.) (Froßes Lärm rechts.) 
— Paäſident v. Forckenbeck bittet den Redner, ihm dar⸗ 
über das Urtheil zu laſſen.) Schließlich führt Redner nech aus, 
daß in dem Geſ. v. 28. Sept. 1866 die 6 Mill. gar nicht 
erwähnt ſind, und daß die Regierung deswegen noch darüber 
verfügen könne, wenn auch nur auf dem Wege des Geſetzes. 
Redner bittet, für den Commiſſtonsantrag zu ſtim nen. (Bravo.!) 

Abg. v. Hoverbeck findet den Commiſſionsantrag zu 
elaſtiſch; es könnten für denſelben Männer ſtimmen wie Bir 
chow und Lüning, andererfeits v. Brauchitſch und Graf 
Schwerin. Redner empfiehlt feinen Antrag kurz als den 
klareren. — Abg. Haym weiß nicht, ob der Abg. Claſſen⸗ 
Kappelmann ein Mandat für Frankfurt wänſche; jetzt ſei er 
Abg. für Köln; er hätte den neuen Mitbürgern lieber den 
unendlichen Segen zeigen ſollen, den das preußiſche Staats⸗ 
bürgerthum mit ſich bringt. Redner erkennt manche Beſchwer⸗ 
den Frankfurts als gegründet an, will fie aber nicht hier er⸗ 
örtern und deswegen für den Commifjionsantrag ſtimmen. 
(Bravo rechts.) — Abg. Claſſen⸗Kappelmann weiſt die 
Zumnthung zurück, daß er auf ein Mandat für Frankfurt re⸗ 
flectire; feine Ausführungen ſeien nur vom Rechtsgefühl un 
Patriotismus eingegeben geweſen. Gr. v. d. Schu⸗ 
lenburg glaubt gegen alle Verdächtigungen ber Armee per⸗ 
ſönlich proteſtiren zu dürfen, da er die Ehre gehabt habe, als 
Mitglied der Mainarmee die Campagne mitzumachen. Der 
Abg. für Köln dürfe nicht ſolche Bemerkungen machen, da er 
vom Kriege nicht berührt ſei, obwohl er das unverdiente Glück 
habe, preußiſcher Unterthan zu fein. — Präſ. v. Forcken⸗ 
beck weiſt vie letzten Worte als ungehörig zurück. — Abg. 
v. Hoverbeck zieht nach den Erklärunzen des Referenten 
über die Anſichten und Abſichten der Comm. ſeinen Antrag 
zurück. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Brau⸗ 
chitfch abgelehnt, der der Commiſſton angenommen; dagegen 
die con. Frakt. und die beiden Fihrn. v. Vincke. i 
Berlin, 22. Jan. Die „Zeidl. Corr.“ desavo 
neue (conſer.) „Central⸗Wahl⸗ Comité“, welches bei 
die 6 Berliner Wahlkreiſe die in dem Dotationsge 
ten aufgeſtellt hat. Sie ſchließt die ziemlich deutliiche Abfer⸗ 
tigung des Comites mit der Erklärung: „Wir unſererſeits 
weiſen jede Oetroyirung auf dieſem Gebiete zurück, wir wollen 
Niemanden durch eine leichtfertige Aufſtellung compromittiren 
und unterſtützen nur ſolche Candidaturen, die wenigſtens die 
Möglichkeit des Erfolges gewähren, unbeſchadet, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, unſeres tiefen politiſchen und militairiſchen 
Neſpectes vor den betreffenden Perſonen.“ 
die „Kreuzztg.“ mahnt in ihrem heutigen Leitartikel 
ihre Parteigenoſſen wiederum dringend zur Vorſicht bei einem 
Compromiß mit den Altliberalen, insbeſondere bei der Auf⸗ 
ſtellung altliberaler Candidaten. 

Celle, 18. Jan. Der Monſire⸗Proceß wegen des hie⸗ 
ſigen Aufruhrs am 19. Juli wird, wie die „H. A. Ztg.“ mel⸗ 
det, vom 25. Febr. an vor dem Staatsgerichtshofe hierſelbſt 
verhandelt werden. Als des Aufruhrs verdächtig ſollen über 
100 Perſonen vor dieſen Gerichtshof verwieſen ſein, während 
noch einige andere Perſonen außer Verfolgung geſetzt ſind. 
Dem Vernehmen nach werden die Verhandlungen etwa 6 
Wochen in Anſpruch nehmen. 


Danzig, den 24. Januar. 

» [Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 22. Jan.] 1) 
Die unverehelichte Auguſte Stickel, im Dienſte des Hackenbüdners 
Lletzau in Lamenſtein, hat am 22. October pr. heimlich ein Kind 
geboren und daſſelbe unmittelbar nach der Geburt in den unwelt 
vom Haufe entfernten Brunnen geworfen. Die Gerichts⸗Aerzte ha⸗ 
ben nach der Sectien der Leiche ihr Gutachten dahin abgegeben, daß 
das Kind ein vollftändig reifes und lebensfähiges geweſen und ge⸗ 
athmet habe, daß der Tod deſſelben durch Unterbrechung der Reſpi⸗ 
ration und letztere dadurch herbeigeführt worden ſei, daß der Kopf 
des Kindes unter Waſſer gerathen. Die Stickel giebt zu, ihren Zu⸗ 
ſtand verheimlicht und das Kind in den Brunnen geworfen zu ha⸗ 
ben, fie will aber nicht wahrgenommen haben, daß das Kind leben 
dig war, — daß ſie es für todt gehalten, ſagt ſie nicht —, die Ge⸗ 
burt ſei plötzlich gekommen und. im Augenblicke habe ſie den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, das Kind ie Pint fen Herr Sanitäts- Rath Dr. 

älle conſtatirt worden, daß Kinder 


erſt durch künſtliche Mittel der Alhmungsprozeß habe eingeleitet were 
den müſſen. Ein ſolcher Fall ſei hier anzunehmen, da bei der Sec⸗ 
tion feſtgeſtellt worden iſt, daß die Lungenſpitzen den Herzbeutel nicht 
erreicht hatten und dies als ſicherer Beweis dafür diene, daß der 
Alhmungsprozeß ein nicht vollſtändiger geweſen. Derſelbe ſei hier 
erſt hergeſtellt worden, nachdem das Kind an die Luft gebracht war. 
Daraus ſei aber weiter zu entnehmen, tu das Kind der St. vorher 
für einen Laien erkennbare Lebenszeichen nicht von ſich gegeben hat. 
Herr Dr. Droß widerſpricht dieſer Anſicht und führt aus, daß der 
Athmunssprozeß des Kindes ſofort nach der Geburt eingetreten, der 
Uebergang vom Leben zum Tode aber ein fo kurzer geweſen ſein 
müſſe, daß derſelbe ſich nicht vollſtändig habe ausbilden können. 
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, wonächſt Freiſpre⸗ 
chung erfolgte. 


*Vorvergangene Nacht bald nach 11 Uhr fand auf dem Grund _ 


ftücke 1. Steindamm Nr. 5 ein unerbeblicher Schornfteinbrand ſtatt, 
den die Feuerwehr ſehr bald beſeitigte. 

= Ein Arbeiter, der ſchon vor längerer Zeit den Verſuch 
machte, in ein Lokal auf der langen Brücke zu nächtlicher Zeit eine 
zuſteigen um dort zu ſtehlen, indeß nicht feſtgenommen werden konnte, 
weil er ſich durch die Flucht der Verhaftung mach iſt vorgeſtern 
Abend auf gleicher That in einem Haufe auf der Rechtſtadt ertappt 
und der Behörde überliefert worden. 
Der bisherige Kreisrichter Bellier de Launay in Or⸗ 
telsburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Glogau 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Glogau, mit Anweifung feines Wohnſitzes in Glogau ernannt 
worden. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


ſetz — 


r 


Ein neuer weißer 


höchſt eleganter Spitzen⸗Talma 


ber Gerfon aus Berlin) ſoll für 10 %% unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. Reflectanten 
ierauf belieben ihre Adreſſe unter 7929 in der Exped. d. Zig. niederzulegen. 


Mühlengaſſe 6, 2 Tr., iſt ein recht ſehr 

Gr. gutes Pianino für einen felder ie 
zu verk. Zu beſehen von 12—5 Uhr Nachm. 

in guter Flügel iſt für drei Thaler monat⸗ 

— li zu vermiethen Breitgaſſe 13. (7932) 


Bock⸗Auckion 


N en am Dienſtag, den N. d. Mis., in 
& Mainz an einer Herzlähmung erfolgten 
plötzlichen Tod unſerer geliebten Mutter 
und Schweſter, der Frau Eulalie v. 
Frautzius, geb. Heine, zeigen tief betrübt 
in Stelle beſonderer Meldung an 

7935) die Hinterbliebenen. 

„Den 23. Januar 1867, a 


auchte, oorzäglich. erhaltene % füge 
rdig zu verkaufen Breithgaſſe 13. 


Engliſche alafirte Skeinroͤhren“ 


zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billigſt 


wer 


“und Pianinos 


Einige gebr 
a peeisiwii 


ie g Forpis Auszabling pro 4. Quartal“ Cnaliſche alalırle Steinrooͤhren 
D 1866 findet am 
Neucg, den 25. d. M., 
tontag, den 28. d. M. und 
5 Dienſtag, den 29. d. M., 
5 Vormittags von 9 bis 1 Uhr, in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe jtatt, wovon die betbeiligten Hausbeſitzer 
der Vorſtadt, der Rechtſtadt von Hundegaſſe 98 
bis zur Breitgaſſe incl. und der Straßen vor 
dem hohen Thor und Krebswarkt hiermit in 
Kenntniß geſetzt werden. 
= Gleichzeitig machen wir bekannt, daß bie 
Servisauszahlüng pro 2. und 3. Quartal 
2 1866 noch nicht erfolgen kann, da uns der 
5 Servis für dieſe Zeit krvtz mehrfacher Grinne: 


(15948) 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


bei Bahnhof Hohenſtein 


haben mehrere ſehr kraftige, reichwolli 

abgedeckt und ſtehen zum anderweligen V. log 
Dieſelben ſind aus der Gr. Golmlauer Ne⸗ 

greiti-Stanım=Heerde, 7874) 


IT EP 5 NE N N —— 

Eine ländliche Beſitzung, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 5 Stuben, 
Stallung für 4 Pferde, Back- und Waſchhaus, 
Obſt⸗ und Gemüfegarten, auf Wunſch auch einige 
Morgen Land, eine halbe Meile von Bahnhof 


Dieſe Gal⸗ 
lert⸗Capſeln 
enthalten den 
Copaiva⸗ 


MATIGO-GAPSELN 
VoN_GRIMAULT & €? APOTHERER IN PARIS TI Ban, ver 


dem flüchtigen Oele der Matito⸗Pflanze und werden als untrügliches Dartei gegen die Schleimflüffe 
(Gonorrhed angewandt. Für Perſonen, welche gegen dieſe Krankheit gern äußerliche Mittel ans 


wenden, wird von dem Haufe Grimault & Co. auch eine Injection au Matico angefertigt, welche 


leichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfoh⸗ 


e rungen, von der Königlichen Intendantur des lenen Mitteln gegen die Schleimflüſſe gleichzuitellen ift, Hohenſtein gelegen, iſt 

5 # wie Zi A zu Königsberg noch nicht ange Niederlage in Danzig bei Suffert, Apotheker, Langgaſſe 73. 66386) Halt de Thorn in l a ia 105 > 
| ie üti { . e FFC SR EEE RT er i Gaſtbof erſten Ranges, im beiten Betrt babe 
“ Die Auszahlung der Vergütigung für ver 4 wi 7 En i * ou 2 
8 abreichte Aa dee To A wenfelben 500, 15,0 70, Zmal 3 | 0, Zmal E in einer lebhaften Stadt, iſt unter vortheil⸗ 


7 


50,000, 90, „10,000, 
2000, Gmat 1000, mal 500 ze. müſſen gewonnen werden 
bei der bevorſtehenden am 1. Bd: ſtattfindenden 


großen Geldverlooſung des 1864. Staats⸗Anlehens.“ 
15 Looſe für dieſe Siehung: > a 
„St d * 5 2 


0 
7 
hr 


Grunde ebenſalls noch nicht ſtattfinden. - 
Die Auszahlung beider Vergütigungen wird 

ſofort erfolgen, ſobals wir in den Beſitz der be⸗ 

treffenden Gelder gelangt ſind. 849 
Danzig, den 19. Januar 1867. 


RR Der Magiſtrat. 


alten Bedingungen ili 
2 je rue. D e Pi er 
unter No. 79077. 
Einem hechgeehrten Publikum 
empfiehlt ſich bei vorkommenden 
Gelegenheiten als geübte ffri⸗ 
ſeuſe. (7 


Concurs⸗Eröffnung. 


w 


= % hi: | 5 928) 
5. Kön 28 Gerichts 18 6 Stücke a 10 b N i heiligegei 

5 Königl. Kreis⸗Ge richts⸗Depulation find gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme unter der Verſicherung reellſter M 1 . Reiligegeiſtg. 106. 
5 zu Stuhm, und gewiſſenhafteſter ae o wie Pläne und Liſten gratis zu beziehen durch 5 IR r 1 Kl. d Preuß. Hannover⸗ 
N den 15. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr. J 5 Blu ae Dsnabrüdichen 


Lotterie find zu haben. (7925 
Wilhelm Arndt, Colleckeur, 
8 Ent d 8. 
zin kl. J. ſchwarzer Hund (Fußſpitzen etwas 
E weiß) hat ſich am 15. d. 1. Mendes vers 
laufen. Wie derbringer e gute Bel. Vreitg. 34, part. 
Seit dem 19. December 1806 iſt mein brau⸗ 
ner engliſcher Hühnerhund „Laron“ abhan⸗ 
alt reg eig en jetzigen Aufent⸗ 
eſſelben Auskunft erthei 
Haag 1 ertheilen kann, wende ſich 


{ E. Coutag, 
el Gary b. Sitar, 
(Sim anſtändiges junges Mädchen, das gute 
Schulkenntniſſe bejikt, wünſcht eine Sielle 
in einem Laden, oder der Hausfrau behilflich zu 
fein. Gehalt wird nicht beanfprucht, nur gute 
Behandlung. Näheres Schulzengaſſe 2, 1 Tr. 


Ein Braumeiſter, 
practiſch und theoretiſch gebildet, ſucht Stellung. 
Gef. Adr. unter A. B, 101 poste restante 


eber das Vermögen des Kaufmanns C. A. ! unt i 
Stahl hier it der kaufmänniſche Concurs : — 
eröffnet und der a der Zahlungseinſtellung 
auf den 14. Januar c. feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Behrendt hier beſtellt. 
8 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Fe den aufgefordert, in dem auf den 


0 Januar 1867, 


Vormittags 11 Uhr, 5 
in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Hartwich anberaumten Termine 
ihre h = und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
8 denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
6. Februar 1867 
kinſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
oncursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder 
andere mit denſelben W Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Belts befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. r 
TVCTTCCTTTTTTTTTTTTTTT 
SWR) 1 : 
Lottes Segen bei Cohnis 
Grosse Capitalien-Verloosung.) 
Nächste Gewinnziehung am 31. Januar. # 
Original-Staats-Loose der jetzt in &4 
anz Preussen erlaubten Braunschw. 


Lotterie sind auf frankirte Bestel- 8 
lung bei wir zu haben gegen Anzahlung 3% 


n Frau 


F. D. M. wird die erſte Claſſe 1: 
Königl. preuß. Lotterie gezogen. 
N Gan e Orig.⸗Looſe 3% eh 


22,000 Looſe— 11,352 Gewinne; 30,000, 20,000, 10,000 . x. 
Klaſſen 16 %), halbe Originallooſe 1 % 18 Dr 9 K (für alle 5 Klaſſen 8 Ag. 5, Sr E 
dieſe hannöveriche, jetzt preußiſche Lotterie, die anerkannt beite Lotterie, und empfehle ich aus meiner 
Collecte Originalloſe zu Planpreiſen. Liſten prompt. 500) 
lock, Stettin, Lotterie und Bankgeſchäft. 


5 e eee eee 
Fritz Eugel’s 
homöopathische 


Central-Apotheke, 
Graudenz (Junkerstrasse 77, 1 Treppe), 
empfiehlt . 
grosse complete Haus - Apotheken, 
für Menschen nach Dr. Clotbar Müller, 
für Thiere nach Dr. Günther, 
kleinere Cholera-, Zulin-, Reise- ete. Apo- 
theken, Urtineturen, homöop. Oblaten-Cuffee 
5 und Uacao. 
Amerikanische Essenzen werden 
direct bezogen 


Jeder Auftrag wird schnell und zuver- 
lässig ausgeführt. (7999) 


Geſchlechts krankheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt 
brieflich u. in ſeiner Heilanſtalt: Dr. Noſen⸗ 

feld in Berlin, Leipzigerſtr. 11, (612) 


Adphaltirte Dachppapen, 


Hermann B 


N 


N. F. Daubitzſches Bruſtgelce. * 
15 Unter den vielen Hausmitteln, zu I 
denen das große Publikum, welches die | 
theure ärztliche Behandlung ſcheut, bei den PA 
unerheblicheren, aber doch läſtigen körper⸗ 
lichen Beſchwerden immer mehr Zutrauen 4 
gewinnt, ſind diejenigen die zahlreichſten, 
welche für katarrhaliſche Affeetiouen, 
Huſten aller Art, Heiſerkeit, 
Aſthma, ja ſelbſt Anfänge der Lungen⸗ 
ſchwindſucht, angeboten und angewendet 
werden, theils weil dieſe Beſchwerden über⸗ 
haupt die bäufigften find, theils weil fie 
Ffaſt bei jedem Wechſel der R 1 
bieder von Neuem auftreten. Es ſind ächt F 
periodiſche Uebel, gegen welche man da⸗ 
1 Be dh mit ſolchen Hausmitteln am beiten 

wirkt. 15 
25 Allein trotz der Reichhaltigkeit des 
Verzeichniſſes dieſer Mittel iſt doch das WA 
neun erfundene R. F. Daubitz'ſche f 
Bruſtgelce mit einer gewiſſen Begierde 90 
aufgenommen worden, weil der Namen Ki 


(Eine herrſchaftliche Sommer- Wohnung, beſte⸗ 
se und 


Das zweite Concert des In trumentak 
Mufit: Vereins zum Beſten Sa 


der Lehrerwittwen 


findet unter freundlichſt zugeſagter Mitwirkung 
der Frau v. Emmé⸗Hartmann, des Hrn. Fiſcher 
und der Herren Franke und Melms. 


Sonnabend, den 26. Januar e., 


oder gegen Postvorschuss von 10 ſeines Erfinders, des darch feine unge: deren Feuerſicherheit von der Königl. Regierung - 
%%% ö 
5 de Ge 5 ihrer Wirkungen eig Fabri⸗ ualität, in nen und Tafeln, in verſchiede Schützenh. 

Es werden nur Gewinne gezogen. % 89 des N. F. Daubitz ſchen Krau⸗ ' ſchiede⸗ ] im S hütze hauſe ſtatt. 7 


nen Stärken, jo wie auch Asphalttheer zum 
Ueberzug der Dächer, dich en ; 


5 | Maſchiuen-Papiere u. Dach pappene Subrik 


2 Die Haupt-Gewinne betragen ca. 
200,000 Thaler, 8 
50,000, 40,000, 20, 000, 10,000 


Programm m: 
Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn. 
. Lied für Tenor, gelungen von Herrn 11 
e 


ter⸗Liqueurs, eine Bürgſchaft für etwas! 
Außerordentliches in dieſer Materie abgab. 


Die erſten Beobachtungen und Erfah: &% 


Bo. 


Tul. u. s. w. 5 1 2 5 5 v „„Du klarer Stern” von Li 
@.  Gewinngelder und amtliche Ziehungs- rungen, welche mit dieſem Daubitz'ſchen 1900 F A m iel f 0 2 von Herrn Melms. on Sinner, gejungen 
& eee sofort ae en N 75 Bruſtgelée gemacht worden find, ha- Bi Zuck = 18 e. 3 2 935 u und Baryton aus „Fauſt“ 
zen Interessenten habe breits 2 & N zu. 1 eG : . ohr, gelungen 1 65 
5 f ben denn auch dieſe Vorausetzungen glän⸗ in Zuctau bei Danzi und Sagen von Frau von Emm 
Mal das grosse Loos ausgezahlt. zend Nen darum möge Niemand, | welche auch das Eindeden der Docher 5 Hartmann und Herrn Melms. 


Laz. Sams. Cohn 5. Symphonie G-moll v. Mozart. 


der von den in Rede ftesenden Beſchwer- . Garantie übernimmt. Preis⸗Courante werden 


den beläſtigt wird, ſäun en, von dem neuen 


Hausmittel Gebrauch zu machen, und! e e 
1 4) I. Far 


in Hamburg, (7685) 


x 6. a. Der Doppelgänger von N 
k- und Wechselgeschäft. r 2 — ubert, eſungen von 
N SUN eee die wahrgenommenen Reſultate, welche ge⸗ f% Böhm., türk. und C af has b. 855 Km am Rhein, Seren 
BER RER von Abt, u 


wiß nur glänzende fein werden, 70 55 8 
r. J. % 


fentlichkeit zu übergeben. 
D N 5 ’ 
„ . N Aepfel, ital. Prunellen, fo wie Moskauer Zucker⸗ 


F. Dau itzſehes Bruftgelee ſchoten oſſerirt ſchön und preiswürdig 
Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 


rinen⸗Pflaumen, getrocknete franz. 
8 allein nur fabricirt von dem a 1 
Apotheker R. F.] 3 Beſten eckhoni 0 in Faſſern 


der Tafelbirnen und 


x 2. Zu - : fin? 
Sewinnziehung 
der von der Kgl. preuß. Regierun! genehmigten 
N Hannoverſchen 


LOTTERIE, 
worin folgende Gewinne enthalten find: 
1& 36,000 Thlr., 
1 „ 36,000 „ 
1 „ 12,000 45 


1% 5000 „ u. f. w 
empfiehlt unterzeichnete Hauptcollecte 
’/, Originallooſe, 


7. Arie aus der Oper „Ernani“ von Verdi mit 
Orcheſter, geſungen von Frau 
x Hartmann, 9% 3 De 
„Symphonie No, 4, B-dur yo 
Bilers „ 128 Ge find in een Bude 
Fade der Herren Scheinert (Sangierce 
: 255 5 05 und Ziemſſen zu haben. An der 
Danzig, den 23. Januar 1867. 
Der Frauenverein. (7924) 


An die Gönner und Geſchäftsfreunde 
des verſtorbenen Bureauvorſtehers 


5 ar L. Heumt. 
% Nach fait ſechsmonatlichen ſchweren Leid 
hinterläßt der Verſtorbene 9 — Ale Witwe 
nebſt vier Kindern, welche von allen Mitteln für 
den ſerneren Unterhalt entblößt ſind. Wir rich⸗ 
ten daher an alle Diejenigen, welche dem Ver⸗ 
ſtorbenen noch Zahlungen ſchuldig ſind oder 
demſelben noch Honorare zugedacht haben, die 
dringende Bitte, dieſelben baldigſt zu entrichten. 
Gleichzeitig bitten wir edeldenkende Menſchen, 
uns durch gefällige Beiträge in den Stand 
ſetzen die dringende Noth der zent: u lindern, 
ereit, Gelder und 


fehlen a Fl. 10 % die alleinigen Niederla⸗ 1 } Be Iniage 
empfeblen a F % die a ie en und Töpfen offerirt billigft 


gen von: (687 

Fror. Walter in Danzig, Jul. Wolf 5 

in Neuf „A. Hanf in Verent, f Nobert! 4 

3. A. Felt in Mewe, Gaſtwirth 2 bei t iioppe. 5 
Müller in Pelplin. 5 8 


NE 
RE 
> 


Verhältniſſe halber ſoll eins der re. 
nommirteſten und beſtreutabelſten Fa— 
brikgeſchäfte in einer der größern und 
ſich angenehm lebenden Handelsſtädte 
Weſtpreußens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Da Fach— 
kenntuiſſe nicht erforderlich find, fo würde 
ſich das Geſchäft ſehr gut für Capitali— 
ſten eignen, die aus ihren Geldern eine 
reutable und ſichere Capitalanlage ma— 
chen wollen. Reflectanten hierauf be— 
lieben ihre Adreſſe unter 6931 in der 
Exped. d. tg. niederzulegen. 


er 


Kräuter-Malz-Caflee, | 
Kräuter-Malz-Brustsaft 


und Anthosenz des Dr. Heß 


von 5 A. Wald in Berlin, vorräthig in allen 
coulanten Material⸗ oder Specerei⸗Handlun⸗ 
en, welche durch Placate autoriſirt ſind. Bezugs⸗ 
Bedingungen werden von Herrn F. A. Wald, 
Mohrenſtr. 37a in Berlin, welchem der alleinige 
General⸗Vertrieb meiner Artikel zuſteht, auf 
portofreie Anfragen an alle Wiederverkäufer 
frankirt verſandt. (4833) 
erlin. Dr. Heß, 
Königl. preuß. approbirter Apotheken 1. Cl. und 
techniſcher Chemiker; Lehrer der eſutdheits⸗ und 
Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von echniſch⸗che⸗ 
miſchen und Geſundheits⸗Artikeln. 


4 


; 4 2 
„Original 6 34 2 Gr, halbe und ganze 
nach Verhältniß. 
Ziehung am 4. Februar d. J. 
Auswärtige Aufträge werden prompt aus⸗ 
geführt, gegen Einſendung obigen Betrages, oder 
gegen a l 
Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann, 
Königl. Hauptcollecte 


Hannover. Danzig, den 18. Januar 1867. | 


Walter, Juſtiz⸗Rath. H. W. . 
M. A. Halle, C. G. tote * 


IM, 


RT RI ER { “ 

Mehrere Bull⸗ und Kuhkälber, echt Holländer B it rasen 34 I Tr., if ein anſt. 882 Ba N we | ___ 
8 Race, ſruſch von der Kuh 10 find | i e gasse öbl. Zi Gelegenheits⸗Gedichte aller 91 Drud und Verlag von I 

un verkaufen e bei Dirſchau. Kabinet 15 1. k. M. zu —— . Side  ndolf Dentler, 3 € nA SUR 2 10 Ralemann 
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